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NÉCROLOGIE. 
Dr. George HUTH.. t 
Am 1. Juni dieses Jahres verschied pl6tzlich, und leider zu friih fiir seine 
Wissenschaft, Dr. Georg HUTH, Privatdocent an der Universitat Berlin fiir 
tibetische und mongolische Sprache und Geschichte des Buddhismus. Kurz vor 
seinem Ende war ihm der Auftrag zu toil geworden, einen systematischen 
Katalog samtlicher in der Kgl. Bibliothek zu Berlin vorhandenen tibetischen 
Handschriften und Drucke abzufassen, eine Arbeit, die er seit bereits zehn 
Jahren geplant und erhofft hatte. Eine langere Krankheit warf ihn zu Anfang 
des Jahres darnieder, von der ihn der Arzt als gebeilt betrachtete und ihm 
den Ausgang gestattete. Ein seltsam tragisches Verhangnis raffte ihn dann am 
ersten Tage seiner Thatigkeit in der Kgl. Bibliothek dahin. 
Georg HUTH wurde am 25. Februar 1867 in Krotoschin, Provinz Posen, 
als Sohn des Rektors A. Huth, spateren Leiters der Naun'schen Waisenhaus- 
stiftung in Berlin, geboren. Unter der Leitung Albrecht Weber's, an den er 
sich eng anschloss, und fiir den er stets die h4chste Verehrung bewiea, wid- 
mete er sich dem Studium des Sanskrit und der indischen Litteratur, und aus 
diesem Gebiet entstammte auch seine .Doktoidhsertation 1). Schon als Student 
entfaltete er eine eifrige literarische Thatigkeit, mit besonderer Vorliebe auf 
dem Felde vergleichender Miirchankunde2). Unter Georg v. d. Gabelentz war 
er auch den ostasiatischen Sprkchen naher getreten, aber im Tibetischen, das 
er sich spater als specielles Feld erkor, war er im wesentlichen Autodidakt. 
In diesem Fache wie im Mongolischen habilitirte er sich im Jahre 1892 als 
Privatdocent an der Berliner Universitat; seine Antrittsvorlesung war eine 
1) Die Zeit des Ddit einem Anhang: Zur Ohronologie der Werhe dea Kdliddsa. 
Berlin, Ferd. Dfimmler, 1890. 68 p. und 2 Tafeln. 
2) Zur cergleic?exdan Litteratarku»de det Oriasta. Separatabdrack aas den Mittailxngen 
des dcadcAeiach Ciriantaliatiachen Pereixa, No. 2. Berlin, 1889. 16 p. 
Die Reiaen der drei Sohxe der Koxigs vvx Serendippo. Ein Beitrag zur vergleichenden 
Marchenkande. Eiuel.Abdrnck aas .Zeit8chrift far vergleichende Litteratargetchichte und 
Renai88&Dcclitteratur". Berlin, 1891. 71 p. 
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geistreiche Studie uber mongolische Volkalieder mit wohlgelungenen Vber- 
setzungsproben 1). Seine Arbeiten waren rurs erste auf die Erforschung der 
tibetischen Litterattir2) und centralasiatischen Geschichte gerichtet, mit einer 
ausgesprochenen Neigung fur die Inschriftenkunde, der er einen ungewohnlichen 
Scharfsinn und seltene Ausdauer entgegenbrachte. Schon sein er;ter epigraphi- 
scher Versuch iiber die damals noch unentzifferten Yenissei-Inschnften 3), der 
kaum noch in dem Gedächtni8 der jetzt lebenden Generation liegen durfte, 
weist, obwohl in seinem Endergebnis verfehlt, diese Yor zfige auf. Diese Arbeit 
war auch fiir die weitere Richtung seiner Studien von Bedeutung, denn sie 
lenkte die Aufmerksamkeit der interessirten Kreise der Petersburger Akademie 
auf ihn, was eine Reihe weiterer inschriftlicher Forschungen zur Folge hatte '). 
In diese Zeit fallen auch seine Untersuchungen iiber den Tanjur, die gerade fiir 
die atteste Epoche der tibetischen Litteratur von besonderer Bedeutung sind 8). 
Sein Hauptwerk war die Herausgabe und Bearbeitung einer tibetischen Geschichte 
des Buddhismus in der Mongolei, die ein vorziigliches QueIlenwerk iiber diesen 
1) Dieser Vortrag wurde demals in der Frankfurter Zeitung abgedrackt; da ich ihn 
leider nicht beaitze, bin ich nicht imatande, ein genauea Citat za geben. 
2) The Chaxdoratxdkara of Raixifkarafdnti. Sanskrit Text with a Tibetan Translation. 
Edited with critical and illustrative Notes. Berlin, Ferd. Diimmler, 1890. 34 p. Vergl. 
Recension von FRANK&: in Götti,.,er Oelelerte dnzeigax, 1892, Nr. 12, pp. 478-497. - 
Die tibetiacJie Ireraiox der Nai,Jtaargikaprdya?cittikadharmda. Buddhistische Siihnregeln 
ans dem Pratimokshasl1tram. Mit kritischen Anmerkungen heransgegeben, tlberaetzt und mit 
der Pflli- nnd einer chinesischen Faseang, sowie mit dem Snttavibhanga verglichen. Strass- 
bnrg, Karl I. Tr3bner, 1891. 51 p. - 
Das buddkiataache Sfltra der "dcht Eracheinuxgeu". Tibetischer Text mit 1Jbersetzung 
von Jalius Weber. Heransgegeben von Georg Hath. Zeit,ehrift d8r Dexttchen Morgenldx- 
diachex Geaeilacdaft, Vol. XLV, pp. 577-591. 
Eine tibelische Quelle our gexntxia der Geographic Ixdiexa. In Gurupujiiksumud7, 
Featgabe zom 50-jiihrigen Doctorjnbilaam Albrecht Weber dargebracht. Leipzig, 1896, 
pp. 89-92. 
'3) Die Inachrift von lYarakorxxe. Eine Untersuchung iiber ibre Sprache nnd die 
Methode ihrer EntziSerung. Autographirt. 25 p. Berlin, Ferd. Dnmmler, 1892. 
4) Die Inscleriften von Taag?iax Baili?a. Tibetiech-Mongoliecher Text. Mit einer 1Jber- 
setzung, Bowie sprachlichen und historiachen Erliiuteruiagen heransgegeben. Leipzig, 1894. 
Gedrackt auf Kosten der Deutschen Morgenlandischen Gesellaehaft. 63 p. nnd 1 Tafel. - 
Sur lxa ixacriptiona en laxgxe tibit?aine t aeoxgole de Taaghan Bailiti, et Bur le rap- 
port de ces monuments avec "1'Histoire da Bouddhisme n Mongolie", composie en tibitain 
par oJigs-med nam-mkos, in Yer7iandluxgen des X. Internatioxalex Orientalisttn-Congrelse, 
sn Gea/, 1894. - , 
.Note préliminaire sur l'inicription de Kitg-yong Koan. Quatriime partie: Les inacriptioxa 
mox.qoles: Journal .4,riatigive, 1895 (mars-avril), pp. 851-360. 
5) I-erzeic?inia der im tibetischen Tanjur, Abteilung mDo (Sûtra). Band 117-124, 
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Gegenstand bildet 1). Die Übersetzung ist mit denkbar gr6sster philologh:t1f'r 
Genauigkeit und dabei doch in einem klar fasslichen und lesbaren Stil abge- 
fasst und kann als Muster fur die Methode gelten, wie aus dem Tibetischen 
ubersetzt werden muss. Es war der Plan des Verfassers, Noten erklarenden 
und historisch-kritischen Inhalts sowie Indices der Eigennamen und Termini in 
einem besonderen dritten Band zu veronentlichen, zu dessen Herausgabe er leider 
nie gekommen ist, und was einen hochst bedauernswerten Verlust darstellt. 
Inzwischen wurde niimlich seine Thatkraft auf ein anderes Forschungsgebiet 
gelenkt, das der Niuchi-Inschriften. Angeregt durch das Werk von W. GRUBE 
iiber die Sprache und Schrift der Jucen (Leipzig, 1896), versuchte sich Huth 
an der Entzifferung der zuerst von Dev6ria behandelten Stele von Yentai (in 
Revue. de 1'Extr,6me- Orient, Vol. I, pp. 173-185)2). Die Lesung und Überset- 
zung der Uberschrift derselben ist ihm glucklich gelungen. Diese Arbeit fiihrte 
ihn die langst gefiihlte Notwendigkeit einer eingehenden Erforschung der 
tungusischen Sprachen vor Augen, und so unternahm er im Jahre 4896 im 
Auftrage der .Petersburger Akademie seine erste Forschungsreise nach Ost- 
sibirien und betrieb linguistische Studien unter den Tungusenstammen am 
Yenis?ei 3). Nach seiner Riickkebr wurde er als Hulfsarbeiter an das Museum 
enthaltenen Werke. Sitzungaberichte der Kgl. Preuasiachen ?lkademie der lrisse,-ischaften 
zu Berlin, 1895, pp. 267-286. Auch als Separatabdruck. - 
Nachtrig)iche Ergebnisse beziiglich der chronologischen Ansetzung der Werke im tibe- 
tischen Tanjur, mDo, Band 117-124. Zeitsclarift der Deutrchen Morgenländilchen Gesell- 
,c!taft, Vol. 49, 1896, pp. ;¿79-284. 
1) Geschichte der Buddkiarxxa in der Moxgolei. Mit einer Einleitung: Politische Ge- 
schichte der Mongolen. Aus dem Tibetischen des ojigs-med nam-mk`a herausgegeben, fiber- 
setzt und erlsutert. Erster Teil: Vorrede. Text. Kritische Anmerkungen. Strasaburg, Karl 
J. Triibner, 1893. Zweiter Teil: Nachtrage zum ersten Teil. lbersetzung. Ibid., 1896. - 
Hor coos byan : Gesckichte des Buddhisinus in der Mongolei, in tibetischer Sprache. 
Tranaaetioxs of the Ninth International Congreat of Orientaliata, London 1893, Vol. II, 
pp. 636-641. 
2) Zur Entzifferung der Nigo5i-Inschrift von Yen-i'ai. Bulletin de 1.dcadimie Impéria18 
dea Sciences de St. Peterabourg, 1896. T. Y, No. 5, pp. 375-378. 
3) Ein kurzer Bericht uber diese Reise die. Tungusen Ostsibiriens" erschien in 
den .lahresberichteR des Frankfurter Yereim fiir Geographie und Statistik, 1899, pp. 
59-61. - 
Ferner "Meine Reise zu den Tungusen am' Yenissei", Vosjische Zeitung, 1898, Nr. 
249, 251, 26:3, 255, 257, 259, 261, 263. - Bericht uber einen Vortrag von Huth iiber 
seine Reise in Beilage zur Allgemeinen Zeitung, Vol. 50, 1899, p. 7. Vergl. Jahresbericlle 
des Wurttem6crger Yeraina fiir Handelageographie, Vols. XVII-XIX, p. 271. - Die tun- 
gusischx Yolkslitleratur und ihre ethnologiscae Ausbente. Separat-Abdruck aus dem "Bulletin 
de 1'?cademie Impiriale des Sciences de St.-Petersbourg", ve Serie. T. XV, No. 3 (Octobre 
1901), pp. 293-316. - Bericht iiber einen Vortrag von Huth iiber die Volkspoesie der 
Tangusen. Zeitschrift des Vereins fiir f1olkskundc, Vol. X, 1900, p. 243, 
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fiir V61kerkunde berufen. 1901 begann er mit der Entzifferung der tiirkischen 
Mahaban-Inschriften 1). 1902-.3 begleitete er Albert Griinwedel auf seiner Ex- 
pedition nach Turfan in Ost-Turkistan, wo er nach der Ruckkehr der anderen 
Teilnehmer bis 1904 verblieb und sich bauptsiicblich in Osh, Chokand und 
Samarkand aufhielt. Er machte sich dort die turkische Sprache zu eigen und 
brachte eine grossa Sammlung tiii-ki?cher Volksuberlieferungen, Marchen und 
Lieder, zusammen 2). 
' 
Huth's Arbeiten sind alle durch grosse Objektivitat und scrupuloseste 
Gewissenhaftigkeit ausgezeichnet. Er war in erster Linie ein matter-of-fact 
Gelehrter, dem nichts ferner lag als voreiliges Theoretisiren, und er hat darum 
die Wissenschaft mit neuen Thatsachen, nicht mit Ideen, bereichert. Und auch 
Thatsachen hat er nur nach reiflicher Llberlegung und allseitiger Durchdringung 
des Gegenstandes, fast m6chte man sagen, in etwas zu angstlicher Weise, von 
sich gegeben, aber darum diirfen sie als gesicherte Ergebnisse und Grundlage 
fur weitere Forschung gelten. Gewiss hatte er der Wissenschaft noch weit 
gr6ssere Dienste leisten konnen, ware ihm eine friedliche materielle Existenz 
beschieden gewesen. Zeitlebens hatte er mit den grossen und kleinen Sorgen 
des Daseins zu ringen, und meist ohne Einkommen, musste er, oft kiimmerlich 
genug, von den Ertragen schriftstellerischer Arbeiten (er war ein treuer Mit- 
1) Erste Probe der Entzijferung der ?llahaban-Inachrsften. Autographirt, 4 p. Berlin, 
5. Marz 1901. - 
Die E?:tzi?'erung der Mahaban-Inichriften. Vorl4afige Mitteilarig. Sitzungaberichte der 
Königl. Preusriacheu dkademie der IVissen8chaften zu Berlin, 1901, pp. 218-220. Auch 
als Separatabdruck. - 
Neun Mahaban.lnschriften. Veröffentlichuogen aus dem K6niglichett Muaeum fir 
Völkerkunde. S-upplementheft. Berlin, W. Spemann, 1901. 19 p., 4°. Mit Photographieen 
der Inschriften. - ' 
Zur Frage der Mahaban-Inachriften. Orientalistiache Litteratur-Zeituny, Vol. VIII, 
1905, pp. 530-535; Vol. IX, 1906, pp. 3-20 (mit einer Photographie). 
Im letzten Jahre seines Lebens hat sich Huth fast ausschliesslich der weiteren Ent- 
zifferung der Mahaban-Inschriften gewidmet. Eine Abhandlung betreffend Entzifferang von 
Siegein und Stempeln, die bei seinem Tode fast drackfertig vorlag, ist Herrn Prof. Sachau 
behafs Veroffentlichung ubergeben worden. Ausserdem sollen noch 45 Entzifferangen in 
seinem Nachlass vorliegen. 
2) Vergl. seinen Bericht "Die Turfan-Expedition", 2Vational-2?itung, 1904, Nr. 479 
(11. August). - 
Die neuesten arebiiologischen Entdeckungen in Uat-Turkistfin. Yerhar?dlungen der 
Berliner anthropologischen Ge8elllclzaft, Vol. XXXIII, 1901, pp. (150)-(157). Vergl. 
Correapondc?nz-Blatt der Deutachex Geselischaft für Åntlzropologie, Vol. XXXI, p. 48; 
,'Vlitteilunyen der Geographiachen Gesellschaj't in Hamburg, Vol. XVII, pp. 249-251 ; 
Deutsche GeographiscAe Blätter, Vol. XXIV, p. 45; dalireaberichte det lYiirtteaberyer 
Yereixd fiir Handelsgeographie, Vols. XVII-XIX, p. 821. 
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arbeiter der VOI8i8chen Zeitung) oder 6ffentlicher Vorträge leben, um immer 
wieder zu seiner stillen Gelehrtenthatigkeit zuriickzukebren. Er war von einer 
unglaublichen, fast buddhistischen Bediirfnislosigkeit und Bescheidenheit, und 
wie und wovon er eigentlich lebte, war seinen Freunden meist ein Ratsel. Er 
war ein selbstloser Idealist von dem jetzt immer seltener werdenden Typus des 
doutechen Gelehrten, dem die Welt gleichgiiltig, und dem die Wissenschaft und 
Arbeit reines Ideal ist. In seiner akademischen Lehrthatigkeit gab er ausser 
sprachlichen Kursen ein geistvolles Kolleg uber die Geschichte des Buddhismus 
und die Kulturgeschichte der Mongolen, die stets einen teilnahmsvollen Zubörer- 
kreis fanden. Als Lehrer entfaltete er grosses Geschick in der Interpretation 
tibetischer Texte, er war stets wohlwollend und hilfsbereit gegen seine Stu- 
denten, die ihm gewiss ein warmes Andenken bewahren werden. 
B. LAUFER. 
Samuel I. Joseph SCEIERESCHEWSKY D.D. $§ Che. 
N6 en mai 1831, A Tauroggen, en Lithuanie, d'une famille juive, S. 8'6tait 
. rendu en Amérique, ou devenu protestant, it fut envoye comme missionnaire en 
Chine par le Bureau des Missions 6trangbres de I'Eglise 6piscopale protestante 
des Etats-Unis;. il arriva a Chang-hai le 22 1859 et en 1862, il se rendit 
I Pe-king. Nomni6 6v6que en 1877, il ftit consaer6 le 31 octobre à Grace 
Church, New York. II avait demande, mais n'avait pas obtenu des Chinois, 
1'autorisation de r6sider parmi ses anciens freres, les juifs de K'ai-foung. S., 
fort bon sinologue, est surtout connu par la grande version de la Bible qu'il 
a donn6o en chinois de I'h6breu; quoique paralyse des mains il prbparait une 
traduction chinoise de la version grecque du Testament lorsqu'il est mort à 
Tsukiji, au Japon, le 15 oct. 1906. H. C. 
Luoien FOUBNEREAU. 
Nous avons le regret d'annoncer la mort de M. Michel Louis Lucien FOURNEREAU, 
architecte, Inspecteur de I'Enseignement du Dessin et des Mus6es, d6c6d6 le 19 
1906, dans sa 6im° ann6e, en son domicile a Paris, rue Beautreillis 22. 
M. F. 6tait bien connu par ses explorations en Indo-Chine dont les r6sultats ont 
paru dans les ouvrages suivants: Les Ruines d'Angkor, Êtude artistique et 
historique sur les monuments khmers du Cambodge siamois, en collaboration 
avec M. Jacques PORCHER, cent planches et une carte (18aO); Les Ruines khmères 
Cambodge et Siam Documents complémentaires d'Architecture, de Sculpture et 
de Céramique, cent dix planches (1890) ; Le Siam ancien, Archéologie, Epigraphie, 
Géographie, dont la premi6re partie seule parue forme le tome XXVII des Annales 
du Musge Guimet. H. C. 
11 Il eat plus exact d'écrire Scheracharaixi.. , 
